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Eine wichtige praktiſche Folgerung ergibt ſich von
ſelbſt Katechismusreform iſt, wie anfangs etönt worden iſt, von
Zeit Zeit notwendig. Aber ſie hat ihre Grenzen nd ihre Be⸗
dingungen. hre Grenzen: denn ſie darf nicht auf Beſeitigung
des Katechismus ſinnen; die wird ganz gewiß nicht gelingen. Darum
würde mancher Reformeiferer der Jugend viel eſſere Dienſte leiſten,
wenn EL ich für Vervollkommnung des Lehrverfahrens und namentlich
für Hebung des apoſtoliſch⸗katechetiſchen Geiſtes einſetzen würde, wie
ihn die alte Zeit, die Päpſte, die Synoden, die iſchöfe, die beſten
Katechismusverfaſſer und Katecheten immer als ſelbſtverſtändlich und
als o wichtig anſahen, daß ohne ihn auch die beſten Bücher nichts
nützen würden.

Soweit aber auch der Reform der Katechismen gearbeitet
werden darf und muß, eine Hauptbedingung hiefür iſt richtige
Kenntnis der Stellung des Katechismus n der religiöſen Unter  2  2
weiſung. Alle Angriffe gegen ihn, die auf der Vorausſetzung beruhen,
daß zu einem beſtimmten, dazu noch methodiſch verfehlten Lehr⸗
verfahren zwinge, ſind grundlos. Der Katechismus läßt dem Lehrer
Freiheit Im Lehrverfahren; EL gibt In möglichſt ſchützender Faſſung
die Lehren, deren koſtbaren Gehalt der Lehrer den Kindern als reife
ru ſeiner lebendigen Lehrkunſt zum vollkommenen und praktiſch
wirkſamen Eſt übergeben

Darum iſt gerade das Katechismus-Prinzip Ern päda
gogiſch ungemein fortſchrittlicher Standpunkt. Die modernſte
Pädagogik ehn ſich zUum eil mit Recht, übermäßige Ein⸗
ſchnürung durch methodiſche Vorſchriften auf Nun, der Katechismus
läßt volle methodiſche Freiheit. Man darum überlegen,
ob man einen auſ verlangt, wenn man eines „dürren“
Katechismus „methodiſch ausgearbeitete Lehrbücher“ haben will Wer
die Menſchen ennt, auch die Pädagogen, wird ermuten, daß dann
der Streit ſovielmal heftiger ſein wird, E feinſinniger die ſo
vorgeſchriebene Methodik ausgeſonnen waäre Und Mechanismus und
geiſtloſer rill wird dann auch nicht gebannt ſein; denn der kommt
nicht vom Katechismus-Prinzip her, ſondern meiſten von der letzten
der Hauptſünden.

Der Uaturalismus In der Pädagogik und ſein
Einfluß auf die Katecheſ

Von Dr Lambert ud N Y½, Lilienfeld N.⸗Oeſt
Der Naturalismu mn der Pädagogik iſt eine der

rationaliſtiſchen Weltanſchauung, die ſich m Jahrhundert auf
allen Gebieten geltend machte, in der Philoſophie Politik, un und

Vorzügliches agt hierüber Wei biſchof Ir ne un den Ttitkeln
„Katecheſe, Katechetik, Katechismus“ uim irchenlexikon.
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Wiſſenſchaft. Man erblickte Im Rationalismus die wahre Aufklärung
um egenſatz zur „Finſternis“ des Chriſtentums. Mit dem Ratio⸗
nalismus un der Philoſophie entwickelte ſich der Naturalismus m
der Pädagogik. Die erſten Anfänge dieſes pädagogiſchen Syſtems
nden wir in England chon Im Jahrhundert bei Michael von
Montaigne in ſeinen „Essais“ und Im Jahrhundert bei V  &  ohn
Locke (Gedanken ber die Erziehung der Kinder) Vollſtändig Aus
gebildet wurde dieſes Syſtem n Frankreich durch V  éan Jacques
Rouſſeau (1712—1778).

Die philoſophiſchen Grundgedanken, auf welche Rouſſeau ſein
pädagogiſches Syſtem aufbaut, hat derſelbe ereits Im ꝗ

ahre 1749
mn der Beantwortung einer Preisfrage der Akademie von Dijon 77  ob
der Fortſchritt der Wiſſenſchaften und Künſte dazu beigetragen habe,
die Sitten 3 verderben oder verbeſſern“ ausgeſprochen. Rouſſeau
verteidigt die Anſicht daß der Naturzuſtand allein die Völker glücklich
mache, und daß der Fortſchritt m den Künſten und Wiſſenſchaften
den moraliſchen Verfall herbeiführe und die Urſache aller Ozialen
Uebel ſei

Im ahre 1762 gab Rouſſeau ſein berühmtes pädagogiſches
Werk 47  Emil oder über die Erziehung“ heraus, vorin EL m ODrm
eines Romanes erzählt, wie Emil Erzogen wurde Die n dieſem
Werke ausgeſprochenen Grundſätze ſind kurz folgende: Der Menſch
iſt, wie ELr Qus der Hand des Schöpfers hervorgeht und ſolange
Im Naturzuſtande bleibt, gut Würde ETL ſich ſeiner Natur gemäß
entwickeln, ſo würde ETL auch unverdorben leiben. Das Böſe, das
ſich Im Menſchen findet, kommt von außen, von ſeiner Umgebung
in ihn hinein. Dieſe Umgebung, das Menſchengeſchlech iſt durch
die Ziviliſation verdorben, und dieſe Korruption wirkt wieder korrum⸗
pierend auf die Jugend eln

Die Erziehung muß Qher eine Natur⸗, nicht Kulturerziehung
ſein. Man muß die Natur Im Zögling ſich frei entwickeln laſſen;
die Erziehung darf nicht Oſitiv eingreifen, ondern bloß negativ,
ſie hat nur alle ſchädlichen Einwirkungen fernzuhalten. Der Zögling
ſoll nicht Erzogen werden, ſondern EL ſoll ſich ſelbſt erziehen; die
äußere Erziehung ſoll nur dafür ſorgen, daß die Selbſterziehung
nicht durch ſchädliche Einflüſſe geſtört werde Die Erziehung darf
einen chorſam fordern, ſie darf nicht einmal mit dem „Raiſonne⸗
ment“ die Jugend herantreten; das ware ein gewaltſamer Eingriff
Mn den natürlichen Entwicklungsgang. Auf die Erziehung,
Abhärtung mn jeder Beziehung, Ausbildung und Schärfung der
Sinnesorgane, Entwicklung der körperlichen Kraft iſt das au
gewicht zu verlegen, denn nUur ſo kann nan einen „Naturmenſchen“
erzie

leſe allgemeinen rundſätze einer naturgemäßen, nicht poſi⸗
tiven, nicht autoritativen Erziehung wendet Rouſſeau auf die einzelnen
Zweige der Erziehung Oo gibt * keinen poſitiven Unter⸗
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richt. Nicht einmal leſen ſoll man die Kinder lehren; mit 12 Jahrenen ſie noch nicht wiſſen was emn Buch iſt Die poſitive Mitteilung
von ganz dem Kinde bis jetzt fremden Wahrheiten iſt nichtnaturgemäß. Dagegen ſoll man das Intereſſe und die Wißbegierdedes Zöglings wecken, und erſt dann, wenn nach dieſem und jenemfragt, ſoll der Erzieher Ufſchluß geben

Deshalb iſt poſitiver Religionsunterricht bei den Kindern voll
ſtändig ausgeſchloſſen. Es gibt übrigens keine oſitiv geoffenbarte,ondern bloß eine Naturreligion. Der Inhalt derſelben läßt ſich In
drei Sätze zuſammenfaſſen: Es gibt einen Gott, ES gibt eine Seele,
von deren künftigem Schickſal Uir aber keine Kenntnis beſitzen, und
ein ewiſſen als Führer in unſerem Tun und Laſſen Aber ſelbſtleſe Wahrheiten ſoll man dem Kinde nicht poſitiv mitteilen, ſondern
arten, bis * Iim Verlaufe ſeiner geiſtigen Entwicklung ſie ſelbſtſindet oder darnach fragt Emil weiß bis zu ſeinem fünfzehnten Lehens  2
jahre nichts von Gott; erſt Im achtzehnten Jahre kommt durch Be
trachtung der Qatur und durch Reflexion zu der Erkenntnis eines
höchſten Weſens.

Das iſt Im weſentlichen das Erziehungsſyſtem Rouſſeaus. Er
hat allerdings das Verdienſt, daß ETL IM egenſatz 3u der Prachlichformellen Bildung, wie ſie damals In den Schulen betrieben wurde,mehr die realiſtiſche Bildung und die naturgemäße Entwicklungbetonte, und daß c ImM Gegenſatz zu der verweichlichenden Erziehungſeiner Zeit auf phyſiſche Abhärtung drang. ber EL ſchießt weit
übers Ziel hinaus und verfällt ins andere Extrem. Sein Syſtemiſt nicht bloß Unchriſtlich, * iſt auch widervernünftig.

Rouſſeau fand un Deutſchland viele Anhänger und ſein Syſtemwurde dort weiter ausgebildet, beſonders dur Baſedow und die
Philanthropiniſten. Aber auch das atholiſche Deutſchland und Oeſter⸗reich lieben von den Grundſätzen des Naturalismus nicht unberührt,und leider haben ſich auch n verdienſtvolle und einflußreicheatholiſche Schulmänner von demſelben nicht freizuhalten gewußt.nd ſo ſehen wir, daß auch von katholiſcher Seite über die
Erziehung Im allgemeinen, als auch ſpeziell über die eligiöſe Er
ziehung Am Ende des und Anfang des Jahrhunderts geradezunaturaliſtiſche Grundſätze aufgeſtellt und In der Praxis befolgt wurden.

Was —  Uun den Einfluß des Naturalismus auf die Katechefanbelangt, 0 zeigte ſich derſelbe:!
INn der Auswahl des Stoffes „Viele Katecheten“, ſagtGruber un ſeiner Theorie der Katechetik, „wollen keine Lehre der

Offenbarung vortragen, ehe die Kinder dieſelbe vollſtändig faſſenkönnen, keine Pflicht bevor die Katechumenen in der Lage ſind, ſieauszuüben. Selbſt mancher kleine Katechismus hat das Gebrechen,
5 Jungmann, Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit. Bodi
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von den Kirchengeboten ſchweigen, eil die kleinſten Kinder
die Beobachtung derſelben noch nicht gebunden ſind.“ Zu dieſen von
Gruber ſo charakteriſierten Katecheten gehört auch Hirſcher
(Beſorgniſſe hinſichtlich der Zweckmäßigkeit Unſeres Religionsunter⸗
richtes 107) Nach ihm iſt „Erbſünde“ „Ebenbild Gottes“ für
die Kinder viel er zu verſtehen. In den Katechismen ſei viel
für die ganz leinen Kinder Untaugliches und Unpraktiſches auf
m  en, das Gebot der Sonntagsheiligung, die ſieben aupt⸗
ſünden, die Standespflichten, die Sakramente, beſonders Firmung,

Oelung, Prieſterweihe, Ehe
Dieſer rundſatz widerſpricht dem Weſen der Katecheſe Das

ergibt ſich Qus folgenden Erwägungen (Jungmann, Theorie der geiſt⸗
lichen Beredſamkeit II Nr 344 ff.)

Die Katecheſe iſt weſentlich verſchieden von dem Unterrichte In
profanen Gegenſtänden: ſie iſt keine natürliche, ondern eine über⸗
natürliche Tätigkeit, unterſtützt von der Gnade des Heiligen Geiſtes
Zweck derſelben iſt nicht hauptſächli das natürliche Verſtändnis,
das ſpekulative Eindringen in die Wa rheit, ondern der Glaube
und das Handeln nach dem Glauben, das Leben Glauben
kann man aber, wenn man auch n eine vorläufige, unvollſtändige
Vorſtellung hat, dieſelbe nur nicht unrichtig iſt Der Glaube
und noch mehr das chriſtliche Leben hängen weniger vom Verſtande
als vielmehr vom Gemüt und Willen ab 57  0E.  6 creditur ad
justitiam.“ Nun wirken aber gerade dunkle Vorſtellungen mächtig
auf das Gemüt ein, der Gedanke die Allgegenwart Gottes,
wenn dieſe auch nicht vollſtändig erfaßt werden kann Ueberhaupt
iſt die Tiefe des Glaubens nd religiöſen Lebens niemals nach der
Tiefe der Spekulation zu emeſſen „Mancher einfache Landmann,
manches fromme Bauernkind, das die Unſchuld der heiligen Taufe
und die Gnade des erſten Glaubens m der Einfalt demütiger nter.
werfung Unter die Autorität voll und unverſehrt bewahrt hat, verſteht
das Vaterunſer und die zehn Gebote, das Geſetz chriſtlicher offnung
und chriſtlicher Liebe reilich nicht für die Spekulation der Schule,
aber für das Leben ungleich tiefer und gründlicher, als etwa ein
hochgelehrter Doktor der Theologie, der durch lele Semeſter CUIIU
eminentia und durch ämtliche Rigoroſa CU applausu hindurch⸗

iſt, und nun mit sententia Drobabilis und Probabilior,
mit Syſtemen chriſtlicher Ethik und natürlicher Moral mit Diſtink⸗
tionen und Subdiſtinktionen, mit un Scotus und Schmalzgruber
und Covarruvias und Caſtro Palao und Salmanticenſes ſich breit
zu machen verſteht.“ (Jungmann

Wenn man den Kindern nUL das vortragen wo  E, vaS ſie
ereits verſtehen können, ſo dürften viele Wahrheiten des riſten
tums überhaupt niemals vorgetragen werden, weil ſie auch für die
Erwachſenen unbegreiflich bleiben; wahrſcheinli würde der Menſch
dieſe Wahrheiten In ſeinem päteren Leben überhaupt nicht mehr
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kennen lernen weil ES ihm Gelegenheit dazu und wenn
ſie kennen ern iſt CS beſonders wenn eS ſich Um en
handelt ehr fraglich ob ſie noch anerkennt da ſie als
eue Fremdes zu dem ihm bekannten und geläufigen Pflichtenkreis
hinzutreten Daher kommt eS daß wWwie chon der heilige Alphonſus
bemerkt ſich ſo wenige Men chen der Vernachläſſigung threr Standes
en anklagen daß viele die Ehehinderniſſe und Eheverbote nicht
reſpektieren wollen Deshalb ſoll man die Kinder auch auf olche
en die ſie noch nicht 3u ben der Lage ſind aufmerkſam
machen und jetzt keine vollſtändige Belehrung möglich iſt
ihnen dringendſt ans Herz 3u egen ſich ſpäter wenn die betreffenden
Umſtände eingetreten ſind weitere Belehrung umzuſehen **
frühzeitiger dem Menſchen die Kenntnis des Gebotes vermittelt Ird
E tiefer ſenkt ſich das Gefühl der Verpflichtung ſeine Seele
eſto treuer wird eine Pflicht erfüllen Dem Herzen des Kindes
iſt Unterwerfung und ehorfNN natürlich. Später erwacht der 0lz
und die Selbſtſucht, welche das alten des Heiligen Geiſtes hemmen

In der Anwendung der ausſchließlich entwickelnden
Methode. Dieſeſe Lehrform auch die heuriſtiſche, hervorlockende, ſo
kratiſche enannt war Ende des und Anfang des 19 u  hr
Under Deutſch and allgemein Katechiſieren“ war damals
gleichbedeutend mit 7• Frag E n 1 Ueber dieſ Methode äußert ſich Er

ſeinem .„Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichtes“ 8218
folgendermaßen: „Die Anſicht derjenigen, welche die ausſchließli
entwickelnde Lehrweiſe vertreten, läßt ſich folgende Lehrätze 3U⸗
ſammenfaſſen Alles, was die Kinder nicht Qus ſich ſelbſtL
iſt Fremdes Unnatürliches und nwahre Der Katechet darf
daher keine Ahrhei die Seele des Kindes hineinlegen ondern

muß jede Ahrhei Aus der Seele des Kindes herausentwickeln
Die Anſicht und die darauf fußende reimn euriſtiſche Methode

nenn CETL ſelbſ nchriſtlich und unnatürlich Sie iſt unchriſtlich
weil die chriſtliche Religion etwas Gegebenes, poſitiv Geoffenbartes
iſt; darum muß ſie auch poſitiv mitgeteilt werden. Sie iſt unnatür—
lich, da Biele Wahrheiten der Offenbarung durch die Vernunft nicht
gefunden und dus derſelben nicht herausentwickelt werden können,
weil dazu Verſtande die Prämiſſen fehlen Mit Unrecht wird
dieſe Methode Religionsunterrichte die rati  —  che genannt; So
krates vare nie ſo unverſtändig geweſen, poſitiv geoffenbarte Wahr
heiten Aus der Vernunft abzuleiten. Sokrates begann übrigens nie

vorausſetzungslos, ondern bearbeitete ereits Wahrgenommenes, Zu
geſtandenes und prüfte CS auf ſeine Berechtigung, ordnete, ſichtete,
ſyſtemiſierte ereits orhandenes.

Wohlgemerkt wir prechen hier von der ausſchließlich ent
wickelnden Methode Denn daß die entwickelnde oder Fragemethode

richtigen 0 angewendet werden kann und ſoll iſt außer
llem Zweifel

Eo! Quartalſchrift 1916
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In der Trennung der Religionswahrheiten I
natürliche und übernatürliche. Man wollte den leinen Kin⸗
dern durch den Anſchauungsunterricht eine förmliche Propädeutik zur
Religionslehre geben, man wo ſie zuerſt vernünftigen Menſchen
und dann erſt Chriſten machen; ſie ſollten zuerſt die natürliche
Religion und dann erſt die Wahrheiten der Offenbarung ennen.
lernen. Dieſe natürliche Religion umfaßt die ſogenannten Praeam-
bula fidei. das Daſein Gottes und eine Eigenſchaften, die Unſterb⸗
lichkeit der Cele und jene des Menſchen, die Im Natur
Le enthalten ſind Umſtändlich iſt dieſe Art religiöſer Propädeutik
durchgeführt mn dem Ende des Jahrhunderts vielgerühmten
Büchlein „Fragen Kinder, von der aszetiſchen Geſellſchaft m
ürich.“ Ein elſpie hievon iſt auch der Bamberger Katechismus
vom Jahre 1824

Namentlich gab man ich viele Mühe, den Kindern die wiſſen
ſchaftlichen Beweiſ für das Daſein Gottes beizubringen. „Der eine
Katechet fragt ſtundenlang über das, daß alles einen Urheber haben
müſſe alſo auch die Welt; daß die Dinge dieſer Welt nicht von den
Menſchen gemacht ſein können, weil die Menſchen zum achen und
Arbeiten bedürfen; daß der Bäcker das rot Aus dem vom
eL gemahlenen Mehle mache, der (üller das Korn zum Mahlen
vom Bauer, dieſer CS aus der Erde erhalte W., damit die
echs oder ſiebenjährigen Kinder daraus n  en ſollen Es gibt einen
btt. Der andere Urchge die Schöpfung und zeigt Qus der
Beſchaffenheit jede Tieres, jeder Pflanze, in der Bewegung der
Himmelskörper, m der Abwechſlung des age und der Nacht, der
Jahreszeiten, mN allen großen und leinen Naturerſcheinungen die
verſtändige Ordnung, die nur ein höchſt verſtändiges Weſen hervor⸗
bringen nd erhalten könne, damit nun die ſechs und ſiebenjährigen
Kinder darauf kommen: ES gibt einen Gott“ (Gruber, Theorie der
Katechetik 36)

Ein ſolches Verfahren iſt nicht bloß zeitraubend, ondern auch
überflüſſig, weil das ind die Kenntnis vom Daſein Gottes chon
mitbringt und weil Im gegenteiligen Falle die Mitteilung und Au
torität des Katecheten genügt; eS iſt chädlich weil (8 die Einfalt
des kindlichen Sinnes br und dem gläubigen Tſd der gött⸗
lichen Offenbarung geradezu entgegenwirkt. ＋2

16 der run ſo der
Aufbau Wer den Katechismus mit Vernünfteln anfängt, wird mit
religiöſem Rationalismus enden“ öberl, Katechetik 285)

In der Anordnung der Beweisgründe. Man ſuchte
die Glaubens— und Sittenlehren zuerſt aus der Vernunft und
dann Qus der Offenbarung 3 eweiſen Darüber iſt im allgemeinen
dasſelbe zu agen Ule oben Nr

Was peziell die Sittenlehren betrifft, ſo tadelt Gruber mit
Recht jene Katecheten, die NUlL von en aber nie von Geboten
Gottes reden, die dieſe QAus der Vernunft ableiten und dann.
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agen, dieſe beſtimmte Pflicht ſei auch Im Dekalog enthalten. Das
beeinträchtigt die Autorität Gottes, ſchwächt die Ur und den
ehorſam ihm gegenüber. Geſetzgeber iſt nicht mehr Gott, ſondern
der Menſch; dieſer hat die en Aus ſich ſelbſt herauszufinden.Weil jedoch der abſtrakte Begriff Pflicht aſt Unzureichend erſcheint,
den menſchlichen Willen Im Sturme der Verſuchungen und Leiden—
ſchaften zUum Guten beſtimmen, nahm man noch ein zweites Moment
3u nämlich die Rückſicht auf den Vorteil, auf die E und
immen Folgen einer Handlung. Man alſo die Kinder von
der Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit der Pflichterfüllung 3u über⸗
zeugen, ohne 3u bedenken, daß man auf dieſe Weiſe wohl engherzige,kalt berechnende Egoiſten, aber keine
(Schöberl 553 gottesfürchtigen Liſten erzieht

Gruber ebrie der Katechetik 54 als Beiſpiel zweiKatecheſen ber das vierte Gebot einander gegenüber. Die 277 iſt
naturaliſtiſch und lautet beiläufig ſo Du ar ein leines Kind,
das ſich durchaus nicht helfen konnte. Wie du bei deinem nochleinen Bruder ſiehſt, ging * auch dir Nun biſt du wohl
größer, aber noch könnteſt du dir Brot, Kleidung und Wohnung
nicht ſelbſt erſchaffen, haſt auch kein Geld, zu kaufen Da
hat dich deine Mutter ge.  EH und etragen und beſorgt, wie ſie
* jetzt deinem kleinen Bruder tut Auch jetzt arbeiten Vater und
Mutter für dich und teilen dir von dem was ſie erwerben, mit
Sie nähren, kleiden, verſorgen dich Sieh', da agte der Vater
zum Kinde aß das Meſſer liegen! Das Kind nahm das Meſſer
und ſchnitt ſich Da agte die Mutter: Kind, iß nicht von dem Obſt,
CS iſt nicht zeitig! Das ind aß wurde krank und AL dann.
Hätten die Kinder gehorſamt, ſo wäre tHhnen dieſes nicht geſchehen
Sieh', Kind, das will auch ott von dir Er hat das Gebot
egeben: Du ollſt Vater und Mutter ehren Wie ganz
anders, wenn der Katechet von der Autorität Gottes und von der
Offenbarung ausgeht: Unter allen Menſchen, denen wir nach Gottes
heiligem Willen ſchuldig ſind, ſind die Eltern die erſten. Das
vierte Gebot Du ollſt Vater und Mutter ehren. Sieh', der
liebe ott Im Himmel, der dich eſch hat und der alles, was
du nötig haſt erſchaffen hat, der gibt dir Vater und Mutter, die
an ſeiner Stelle bei dir ſind, die dir das austeilen ollen, was
dir ſchenkt, und denen du, da du ſie ſiehſt ebenſo folgen wie
Gott, den du nicht ſiehſt „Sehet da“, emerkt Gruber
dieſer weiten Katecheſe, „wie die Belehrung von ott Aus
geht und auf ott zurückkommt. Sehet, wie auf dieſe Weiſe reine,
uneigennützige Moralität erzweckt, wie jeder Einwendung der Sinn⸗
ichkeit vorgebeugt wird.“

In der Einteilung des Katechismus. Am einfachſten
und zweckmäßigſten iſt die Einteilung des römiſchen Katechismus,
welcher vier Teile umfaßt: Das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis,

49*
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die Sakramente, die zehn Gebote und das Gebet des Herrn.
Dieſe Einteilung iſt rein äußerlich und materiell, aber populär,
1 brauchbar und der altkirchlichen Tradition entſprechend Sie
gründet ſich auf die vier kirchlichen Formeln, welche den Menſchen
von der iege bis Jum Grabe begleiten und welche ſich der
Inhalt aller religiöſen Erkenntnis anknüpfen ſoll

Dem gegenüber glaubten manche m der damaligen Zeit erſchienene
Katechismen der chriſtlichen Lehre etwa nach Art der Theologie eine
mehr wiſſenſchaftliche Einteilung geben 3u müſſen; man vergaß aber
dabei, daß die Aufgabe der Theologie grundverſchieden iſt vom Zwecke
und von der Aufgabe der Katecheſe

In der den pädagogiſchen Grundſätzen Rouſſeaus ganz und
gar entſprechenden Forderung, die religiöſe Erziehung nicht
rüh 3u beginnen. Diesbezüglich verweiſen wir auf das oben Punkt
zum Schluſſe Geſagte Einen ſchönen Vergleich bringt Mey in
der Einleitung ſeinen Katecheſen 7 gibt Blumen, welche mR
erſten Frühlinge aufgehen; ſind ſie ihrer Zeit ausgeblieben, ſo
iſt ein ſpäteres Blühen eine eltene Sache Eine Uume iſt die
Andacht. Sie muß alsbald ich vill nicht agen gepflanzt werden,
der Heilige El hat ſie bei der heiligen Taufe gepflanzt heran⸗
gezogen und epflegt werden, ſobald die Sonne des Glaubens ihre
erſten Strahlen ber das junge Herz verbreitet.“

Das In die Grundſätze, nach welchen der religiöſe Unterricht
Ende des und Anfang des Jahrhunderts rteilt wurde
Gegen dieſe Richtung erhoben ſich hauptſächlich Overberg (7 1826),
Gruber 6 und Hirſcher (7 Sie führten die Katecheſe
wieder auf ihre oſitiv⸗chriſtliche Grundlage zurück, ſetzten die mit⸗
eilende Lehrform Stelle der heuriſtiſchen und betonten beſonders
die atechetiſche Erziehung. Die Offenbarungsgeſchichte, welche ſeit
der Reformation vernachläſſigt worden war, and mehr Berückſich
tigung und wurde ogar eimn ſelbſtändiger Zweig der Katecheſe S o
wurde eine Beſſerung der katechetiſchen Verhältniſſe angebahnt und
allmählich durchgeführ

Papſt nnozenz III (1198 - 2ʃ6).
Zur 700 Wiederkehr eines Todestages.

Von Dr Joſef Maſ

arette In Luxemburg.
Ein großartiges Kreuzzugsunternehmen war der Lieblingswunſch

Innozenz' III., dieſes glanzvollſten Trägers der Tiara. Im April 1216
verließ er Rom, im Hinblick auf dieſes Ziel In den oberitalieniſchen
Städten ſowie zwiſchen Genua und Piſa für die Wiederherſtellung
des Friedens wirken. Da wurde ETL in Perugia von einem Fieber
befallen und Uli AL Im Alter von Jahren dieſer weit⸗
blickende Lenker der Chriſtenheit, der dem Um eine elt
beherrſchende Stellung hinterlaſſen hat


